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der sich der stolze Bau der menschlichen Kultur erst erheben kann.

Neuerdings erst ist darin Wandel geschaffen worden, und gerade auf
dem Gebiete der afrikanischen Ethnographie sind diese Forschungen mit
besonderem Eifer betrieben worden.

Die Musikinstrumente, die hier hehandelt werden sollen, gehören
 nun nicht mehr eigentlich zu der oben berührten Klasse von Dingen, die

 zur Befriedigung der nothwendigsten und elementarsten Bedürfnisse
 erforderlich sind; als Werkzeuge, die der Ausübung einer Kunst gewidmet
sind, muss man sie einer etwas höheren, mehr geistigen Sphäre zu
rechnen. Da diese Arbeit sich aber nicht mit der Musik selbst, sondern nur

mit den zur Ausübung dieser Kunst dienenden Instrumenten beschäftigen
will, so darf man wohl sagen, dass es sich um die Untersuchung eines
Theils der materiellen Kultur handelt.

Wenn die Untersuchung sich auch auf Afrika beschränkt, so war
es doch unumgänglich, bei Behandlung der Entstehung und der Heimath der
Instrumente auch vergleichende Blicke auf die benachbarten Erdtheile,

 im besonderen auf Asien, zu werfen. Die Beschränkung auf ein be
grenztes Gebiet hat ihre Vorzüge wie ihre Nachtheile. Liegt ein Vorzug

 in der leichteren Uebersehbarkeit des Stoffes, die fast zur Unmöglichkeit
wird, sobald man die ganze Erde in die Betrachtung hineinzieht, so

 krankt die Untersuchung dafür an dem Mangel, dass die nur aus einem

 Theile des vorhandenen Materials gezogenen Schlüsse auch nur eine

theilweise und eingeschränkte Giltigkeit beanspruchen können. So wird
es auch in dieser Untersuchung nur möglich sein, den asiatischen Ur
sprung einzelner afrikanischer Musikinstrumente nachzuweisen; ob aber
diese Instrumente ursprünglich in Asien zu Hause und in welchem Theile
des Kontinents, oder ob sie auch hierher erst eingewandert sind, diese

 Fragen Hessen sich nur durch eine eingehende Behandlung der asiatischen
 Musikinstrumente lösen. Erster Ursprung und der Anfang des Weges
ihrer Ausbreitung liegen bei diesen Instrumenten im Dunkel, nur das

 Ende des Weges, der von Asien nach Afrika hinüberführt, ist uns vor
läufig bekannt.

Wie die ganze Arbeit auf den Sammlungen des Berliner Museums
beruht, so sind auch die Abbildungen sämmtlich nach Originalen ange
fertigt, die sich in dem genannten Museum befinden; die Nummer
(IIIC 3920 u. s. w.), die jeder Abbildung beigefügt ist, ist die Katalog
nummer des dargestellten Musikinstruments. Wo im Text kurzweg von
»dem Museum« die Rede ist, ist stets, wie nach dem oben Gesagten sich
von selbst versteht, das Museum für Völkerkunde zu Berlin gemeint.


